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Das Mafs, um welches die Wände des Mittelfchiffes die feitlichen Pultdächer überhöhen, ift in den

meifitm Fällen nahezu lm, vergrößert fich einerfeits bis 1,70m (Fontainebleau) und vermindert fich ander-

wärts bis auf 0,50 m (e'cale militaz're zu Paris).

Bei den vierreihigen Stallungen, welche unter dem zweiten Kaiferreiche in Paris

erbaut worden find, will man 200 Francs für jedes Pferd an den bis dahin üblichen

Baukoften erfpart haben. Auch dem Gefundheitszuftande der Pferde follen fich diefe

Stallungen fehr günitig erweifen; um jedoch in diefer Beziehung nicht eine Ver-

fchlechterung im Laufe der Zeit befürchten zu müffen, dürften in der Hauptfache

nur Stein und Eifen die Bauf’toffe fein.
Die Querreihenftellung der Pferde wurde früher, als man noch die Ställe mit

einem Wohngefchofs überbaute, häufiger ausgeführt, als jetzt; fie herrfchte indefs, bis

in die neuefte Zeit, in den franzöfifchen Militär—Stallgebäuden noch vor. Bei künftigen

Neubauten dürften jedoch diefe écurz'es docks von den oben fkizzirten écurz'es gares
verdrängt werden. Auch in Oefterreich—Ungarn if’c den Cafernenbau-Unternehmern

nicht verwehrt, fich für Querreihenftallungen zu entfcheiden; man macht hier aber

zur Bedingung, dafs jede Stallabtheilung, die nur an einer Seite Fender erhalten

kann, aus höchf’cens 6 Pferdefiänden in einer Reihe beftehe. Sind Fenfter in beiden

Aufsenmauern angebracht, fo find 10 bis 12 Stände, und wenn aufserdem noch

Deckenlichtfenfler vorhanden find, 14 bis 16 Stände in einer Reihe zuläffig.

Fig. 450 Pcth den halben Grundrifs eines öfterreichifchen Escadron-Stallgebäudes

mit Querreihenftellung“‘*) dar. Die Erleuchtung wird hauptfächlich durch grofse

Deckenlichter in den Dachflächen bewirkt.
Während man in Oef’cerreich-Ungarn auch bei Annahme diefes Stall—Syftemes

daran feft hält, jeder Schwadron ihr befonderes Stallgebäude zuzutheilen, fchreiben

die als lypes du génie be-

zeichneten franzöfifchen Fig- 45°-

Normal-Cafernenpläne,

nach welchen zahlreiche

Cafernen feit 1871 erbaut

worden find, für ein Ca-

vallerie—Regiment 2 écurz'es

doch für je 84 Pferde

und 2 dergleichen für je

224 Pferde vor. Gegen
diefe letzteren Maffenftal-

lungen — Gebäude von

etwa 80 m Länge und 23m
Tiefe — werden vom Hy-

gieniker mit Recht grofse
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Noch fei darauf hingewiefen, ‚dafs in nicht überbauten Querfiallgebäuden, wo

alfo jede Stallabtheilung ihr befonderes Satteldach hat, die Bedachung auf die Dauer

fehr fchwierig dicht zu erhalten Hi und die Querfcheidemauern in Folge deffen ge-

wöhnlich viel von der Näffe leiden.

Sattel- und Gefchirrkammern werden in deutfchen Cafernen fiir die im Ge-

brauch befindlichen Stücke für Mannfchaftspferde nicht gewährt, weil man gefunden

hat, dafs durch Benutzung folcher Kammern die Haltbarkeit der Ausrüf’cungsftücke

nicht wefentlich erhöht, wohl aber der Dienit erfchwert wird. Den Offizieren, welche

zumeif’c mehrere Garnituren Sättel etc. im Gebrauch haben, können jedoch kleine

Sattelkammern zugetheilt werden.
In Oefterreich-Ungarn dagegen if’c unterfagt, Pferdeausrültung in Stallräumen

aufzubewahren; es werden vielmehr Pferderüf’rungskamrnern zumeift im Stallgebäude

felbft (fiehe Fig. 450), zuweilen aber auch in benachbarten befonderen Gebäuden

hergef’cellt. Der Raumbedarf wird ermittelt, indem man für jedes Offizierspferd

1,8 qm, für jedes Mannfchafts-Reitpferd 0,5 qm, endlich für jedes Zugpferd oder Trag-

thier (der Gebirgs-Artillerie) 0,9 qm Grundfläche berechnet.

Für kleinere, gewöhnlich nur für 5 Tage berechnete Futtervorräthe machen

{ich bei den Schwadronen etc. Futterkamrnern nöthig, die entweder über oder neben

den Stallräumen oder in befonderen Gebäuden gewährt werden. In deutfchen Cafernen

finden jedoch die Haferkaf’ten gewöhnlich in den breiteren Stallvorfluren Platz, fo

dafs es nur für das Rauhfutter befonderer Aufbewahrungsräume bedarf. Die neueren

Entwürfe öfterreichifcher Stallungen haben dagegen, aufser diefen Heu- und Stroh-

Magazinen, flets auch Haferkammern, weil die Vorflure nur 3,16 m breit angenommen

find oder auch gänzlich fehlen. Beifpiele von Futterkammern find in Fig. 448 u. 450

erfichtlich.
Für Heu und Stroh rechnet man eine Magazins-Grundfläche von O, 211 bis 0,25 qm

(bei fünftägigen Faffungen) und für das Mannfchaftspferd 2,5 qm für jedes Offiziers-

pferd (bei monatlichen Faffungen)

Die Unterbringung erkrankter Pferde mufs in befonderen Gebäuden, in fog.

Krankenftällen (Marode-Ställen), erfolgen. Diefelben find wieder fireng zu fcheiden

in Stallungen für nicht anfteckend kranke Pferde und folche für Pferde, welche mit

anfieckenden Krankheiten behaftet oder folcher verdächtig find.

Die Abtheilungen der Krankenf’tälle umfaffen ftets nur wenige Pferde; auch

mufs es möglich fein, einzelne Pferde gänzlich abzufondern. Die Stände der Kranken-

Pcälle find geräumiger, bis zum Doppelten der Grundfläche gewöhnlicher Pferdeftände,

dabei von einander durch fefte Standwände, die in den Ställen für verdächtige Pferde

bis zur Decke reichen, getrennt. In deutfchen Cafernen werden fie etwa 100.111

grofs gemacht; in Oefterreich-Ungarn bilden _f1e quadratifche Laufflälle von 3,30 m

Seitenlänge (14,44 qm). Bei diefer Vergröfserung der Grundfläche ift es zuläff1g und,

der Erwärmung wegen, auch zweckmäfsig, die Höhe des Krankenl’talles zu vermindern;

doch foll immer die auf ein marodes Pferd entfallende Luftmenge gröfser fein, als

die für gefunde Pferde ausgeworfene. In den deutfchen Krankenf’cällen kommen auf

jedes Pferd gegen 45 cbm, in den öflerreichifchen und englifchen fogar 50 bis 54 cbm

Luft. Ueberdies follen Einrichtungen zu kräftiger, zugfreier Lüftung vorhanden fein,

welche gefiatten, ftündlich für jedes Pferd etwa 40 bis 50 01m frifche Luft zuzuführen.

je nach den klimatifchen Verhältniffen fell endlich der Krankenftall ganz oder theil-

weife heizbar fein.
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Die Krankenftälle werden in Deutfchland und Oef’cerreich-Ungarn für etwa

2 Procent des Pferdef’tandes angelegt. Außerdem aber erhalten die öfterreichifchen

Cafernen, welche mehr als 200 Pferde beherbergen, noch ein vollkommen ab-

gefondertes kleines Stallgebäude für 2 bis 4 verdächtige Pferde.
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Fig. 451 zeigt die Anordnung eines Krankenl‘talles der Dresdener Cafernen
für ein Feld-Artillerie-Regiment. Ein Cavallerie-Regiments—Krankenflall hat 10 Stände
fiir Leichtkranke; die übrigen Räumlichkeiten find verdoppelt.

Fig. 453.
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In Fig. 453 ifi: eines der beiden Krankeni’callgebäude einer Berliner Cavallerie-
Regiments-Caferne mit dargei’tellt.

Da.fi'elbe enthält zwei von einander gänzlich gefonderte einreihige Stallungen, die 3,55m im Lichten

hoch find und gehobelte Holzdecken haben; eine jede nimmt 4 Pferde auf. Die Stände mit. hohen,

497) Nach: Gramm, 3. a. O., Bl. 7.
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feften Wänden find 1,30 m, der Gang hinter denfelben 2‚oom breit. Das Gebäude ifi: durch eine befondere

Einfriedigungsmauer fiir Unbefugte nnnahbar gemacht.

In Fig. 452 ifi der Entwurf eines Krankenf’talles für ein öfterreichifches

Cavallerie-Regiment 4 9 7) wiedergegeben.

Die Düngerf’cätte für eine Escadron erhält, bei täglicher Abfuhr des Mifies‚

eine Gröfse von ca. 15 qm; bei nicht täglicher Abfuhr theilt man jedem Schwadrons-

Falle eine ausgemauerte Grube von 3,0 bis 4‚om im Quadrat und 1,5 bis 2,0 m Tiefe

oder einen eingefriedigten ebenerdigen Platz von etwa 25 qm zu.

Wo die Streu nicht beftändig unter den Pferden liegen bleibt, find den Ställen

Streufchuppen (Streuftroh—Stellagen) beizugeben; dies find Lattenböden unter Flug—

dächern‚ auf welchen die Streu, in Schichten bis etwa 80 cm hoch, zum Trocknen

ausgebreitet wird. Je nachdem man 2 oder 3 folcher Trockenböden unter einem

Dache unterbringt, bedarf man für jedes Pferd 1/2 oder 1[3 qm Streufchuppen—Grund-

fläche.

Bei englifchen Pferdef’cällen find für das Streutrocknen Flugdächer an einer

Stallfrontmauer angebracht; eine völlig freie Lage der Streufchuppen if’c aber offenbar

—— für die Streu und für das Gebäude — zweckmäfsiger.

IO) Hufbefchlagfchmieden.

Eine Hufbefchlagfchmiede befieht aus der eigentlichen Schmiedewerkf’cätte und

einer Befchlaghalle. Nach älterer preufsifcher Vorfchrift erhielt ein Cavallerie—

Regiment nur zwei Schmiedeeffen. jetzt theilt man, wo möglich, jeder Escadron,

jeder reitenden Batterie und jeder Train-Compagnie ihr befonderes Schmiedefeuer
zu, wogegen von den Feld-Fufsbatterien zwei auf ein Feuer angewiefen werden

können. Zu jeder Escadron- etc. Schmiede gehört ein Raum für Kohlen und ein

folcher für Eifen. Wenn die Befehlaghalle einen auf allen Seiten gefchloffenen Raum

bildet, braucht der Schmiederaum von ihr nicht getrennt zu werden.

Eine Vereinigung mehrerer Hufbefchlagfchmieden (1878 erbaut) zeigt Fig. 454.

Fig- 454-
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Hufbefchlagfchmieden für Cavailerie,

Artillerie, Train und Reitfchule

bei Dresden.

Die Anftalt ifi: auf der Grenze errichtet, längs deren die Cafernements eines Cavailerie-Regimentes,

eines Train-Bataillons und eines Artillerie-Regimentes zufammenflzofsen. Das größere, im Mittel 33m lange

und 11m tiefe Gebäude enthält 4 Schmiedewerkf’tätten mit 8 Feuern‚ von welch letzteren 6 den fünf

Schwadronen und der Reitanfialt zugetheilt find, während 2 Feuerftellen als Referve dienen. Das Ge—

bäude hat ein Pultdach; die Höhe der Stirnmauer an der Seite der Schmieden (6,20 m) gefiattete, zwei

Reihen Fenl'ter über einander anzubringen. Die Fachwerkwand, welche auf der entgegengefetzten Seite

die Befehlaghalle abfchliefst, ift 3,15 m hoch und hat neben 4 Eingängen 6 Fenfter, die rechte Giebelmauer


